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(lovtfefcung.)

3>ic 9taa)tbetle, welche auö fcer fatfdyen ©efialt
fcer <§?obl«. fuc jftit $u|; felbjt nrtfpxinatn, befdfvan*
tVn iral-niebt atleht fcneanf, fco§ fcie SSißgefiaft, wel*
a)e bem guß gegeben wifb; eine bfribenfc? wirb,
fonbern fte ftnfc aud) nod) ctn$baftcrer unfc wid)tig<rer
Slrt. .'..

©otebe Wtcbttgcre Hebet entfteben tbeitweife burd)
ben 3)rtttf, wetalen bie ßeben ausgefegt ftnb, tt)eil=
weife burd) bte *D?ißbanblungen, weld)en ber fatfd)
gemattete guß beim ©eben notbwenbig unterwor=
fen ifi.

$)er 3)rud bei DberleberS trifft gunächft bie Heine

ßebe unb fcrücft fciefe üon tftrrien nacb b^kn in
eine gefrümtnte. Sage; —. unb in biefe* Sage bat fie

nidit bloß ben $)rud bei Oberteberö überbauüt ani-
guthatten, fonbern aud) ben $>rutf ber großen Duer=

falte, welcbe fid) in bewfetben über fcer 3öurget ber

3et)en bitbet. $lun ftnb aber in ber fteinen Sebe,
wie in ben anbern, gwei ©rtenfe gwifeben ibren brei

©liebem unb ©efenfe finb febr eniüftnbticb gegen

äußere ©ewalt. < -

<£i ift baber natürlicb, fcaß fciefe ©etenfe bauftgeu

©ntgünfcnngen anSgcfefct ftnb, welcbe ®d)tnergert Unfc

Störungen im ®ebraucbe; bei gußeg evgeugen unb

enb(id) gu gangtieben SSerwacbfungen ber ©elenfc füb°
ren. i 35er ©cbafcen, ber bteranö für ben ©ebraud)
bei gußeS erwäalSt, ift gwar niebt bebeutenb, aber

bi$ ei babin fomntt> muffen fcoeb üiclertei ©d)ftter=

gen burebgeutaebt werben, unb bann fott man fid)

aud) ttid>t obne 9cotfy eme Serftümmelung gngieben,

wenn fie aud) nod) fo unbcfccutenfc in ibver 2öia>
tigfeit ift.

Sei äßeitem fcen gvofften utrfc wiebtigften (Stnfluß

t)at aber fcie fatfebe ©d)ubgeftalt auf fcie großer 3*§*>

«üb gwar äußert ftd) fcer ©inftuß an fcen beifcen

©kUeV; welche gunäcbft ben Qxuet ober beffen un=
mittelbare folgen aufnebmen, nämlid) an ber @üi#e
unfc an fcer SSBurgel.'

'&n b\ex &ptye. ber großen ßebe wirfc fcer 3)ruef
gütjadjf): 'üon beut 9caget aufgenommen unfc muß fceos

bat'b an biefem. feine-größte SBirfuttg äußern. 2)et
&ruef 'trifft ^m weiften ben üorbern Stbett fce^ ittf
uern Sfeanbeö bei 9caget* unb ,mn^, inbem er biefen

5£bffl na*d) außen (g?gen fcie ftetneu^ßetyn^bin)
brattgt, fcen. gaugen 0?agel ani fetner natürlid)cu
ßage üerfebtebeu.

©r wirb guerft fdnef gelegt uub fcann über ben

Hautraub, welcber ibn an feiner äußern (fcer fteinen

Sefye gugew(enbeteti):@eite bedeu: fottte, btrtauögetrie-
ben unfc. epegt baburch in ber üerbrättgten Hautfalie
beftanbige fteine ©ntgünbungett (gig. 16 a), wetd)e

mebr ober weniger emüfinbtid) fein fbnnett.

3>amtt Wivb aber rttid) gugteieb fcer unter ber Haut
ftedenbe Sfbcit, Hnfang^tbeit bei ^aa,eli (gig. 15

unb 16 b>, ftärfer in bie ^)aui btneingebrücTt, unb

ba auf bemfenigen ^beil ber Hfl"t, unter weteben er

bineingefcraugt wirb, ein beftanbiger 2)rud bei Ober*

tefcer^ iaftet, fo fann er fid) bier in feiner anbern'SBeife

lagern, alt ei bat Dberlefcer erlaubt, fc. fy. er muf
fid) gefrümmt legen. 3ugleict) wirft aber aud) fcer*

fetbe ®rttd auf fcen gangen innem Oianfc bei $la=

gel© unfc muß biefen gangen innem 9canfc ebenfalls

nacb innen frümmen. <$t wirfc fomit ber gangein*

nere 0lanfc bei 9laa$\i in einer Ärümmuüg nddl

nuten gebrangt, unb fcie gotge einer fötalen 3ttiß=

ftaltung fceeyitagel$ ift bie, fcaß bei bem @teben ünfc

©eben bie Spant immer gegen fcie febarfe Äante bie*

feö SJcartbe^ gebrüdt unb baburd) immer gereigt Wirb.

®ebt fcaö Uebel weiter, fo febtagt fid) ber 9>cagel=

rdnfc nod) mebr um unfc fcrüdi immer fcbäTfer in fcie

Haut ber 3ctje binein, unb wenn er eine folebe Sage

bat, fo brüctt er fdjon febmergbaft, fobatb nur ein

Scbut) angelegt ift, weil ibn iefct nialt nur beim

©er/eit unb ©leben ber S)rttcf übn untert mit feiner

Ädute in fcie fkutf fcrü«t, ^nfcem aualbe^gafUg frei
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lege der Füße und die Militär-
Geschüyung: ^ '

^ ^,. 2^^ II. ^ ^

(Fortsetzung.) ^ ^

Die Nachtheile, wrlchc aus der falschen Gestalt
der Sohle für MA- selbst kntfpringeu, beschranken

lich nickt allein darauf, daß die Mißgestalt, welche

dem Fuß gegeben wird, eine bleibende wird,
sondern sie sind anch noch erntMfterer und wichtigerer
Art. ^^-^ ^

Solche wichtigere Uebel entstehen theilweise durch

den Druck, welchen die Zehen ausgesetzt stnd, theilweise

dnrch die Mißhandlungen, welchen der falsch

gestaltete Fuß bcim Gehen nothwendig unterworfen

ist.
Der Druck des Oberleders trifft zunächst die kleine

Zrhc und drückt diese von vornen nach hinten in
eine gekrümmte Lage; — und in dicscr Lage hat sie

nicht bloß den Druck des Oberleders überhaupt
auszuhalten, sondern auch den Druck der große« Querfalte,

welche sich in demselben über der Wuvzcl der

Zehen bildet. Nun sind aber in der kleinen Zehe,
wie in dcn andern, zwei Gelenke zwischen ihren drei

Gliedern und Gelenke sind sehr empfindlich gegen

äußere Gewalt. ' ^

Es ist daher natürlich, daß diese Gelenke häufigen

Entzündnugen ausgesetzt sind, welche Schmerzen Und

Störungen im Gebrauche des Fußes erzeugen und

endlich zu gänzlichen Verwachsungen der Gelenke füh

ren. ; Der Schaden, der hieraus für den Gebrauch
dcs Fußes erwächst, ist zwar uicht bedeutend, aber

bis es dahin kommt/ müssen doch vielerlei Schmerzen

durchgemacht werden, und dann soU man stch

auch nicht ohne Noth eine Verstümmelung zuziehen

wenn sie auch Noch so unbedeutend in ihrer Wichtigkeit

ist.
Bei Weitem den größten u,rd wichtigsten Einfluß

hat aber die falsche Schuhgestalt auf die großeZehe

«nd zwar äußert sich der Einfluß an den beiden

Stelle«,' welche zunächst den Druck oder dessen

unmittelbare Folgen aufnehmen, nämlich an dcr Spitze
und M der Wurzel.

Än her Spitze der großen Zehe wird der Druck

zunächst 'von dem Nagel aufgenommen und muß
deshalb an diesem scine größte Wirkung äußern. Der
Aruck Hifft a,m, meisten den vordern Aheil des

innern Landes des Nagels und muß, indem er diesen

TM na'ch außeu (gcgcn. ^die^ .,.kleiM^^h^n^'hin)
drangt, den, gauzcn Nagel aus seiner natürlichen
Lage verschieben. /

Er wird zuerst schief gelegt und dann über den

Hautrand, welcher ihn an seiner äußern (der kleine»

Zehe zugewendetenXScite decken sollte, hiNausgetrie-
ben und erregt dadurch in der verdrängten Hautfalte
beständige kleine Entzündungen (Fig. 16 »), welche

mehr oder weniger empfindlich sein können.

Damit wi^d aber itiich zugleich der uuter der Haut
steckende Theil, Ansangstheil des Nagels (Fig. IS
nnd l6 l>), stärker in die Haut hineingedrüM, und

da auf demjenigen Theil der Haut, unter welchen er

hineingedrängt wird, eiü beständiger Druck des Oberleders

lastet, so kann er sich hier in keiner andern" Weise

lagern, als cs das Overleder erlaubt, d. h. er muH

sich gekrümmt legen. Zugleich wirkt aber auch

derselbe Druck auf den ganzen innern Rand des Nagels

und muß diesen ganzen innern Rand ebenfalls

nach innen krümmen. Es wird somit der ganze

innere Rand des Nagels in einer Krümmuüg nach

«Uten gedrängt, und die Folge einer solchen

Mißstaltung des Nagels ist die, daß bei dem Stehen und

Gehen die Haut immer gegen die scharfe Kante dieses

Randes gedrückt und dadurch immer gereizt wird.
Geht das Uebel weiter, sö schlägt stch der Nagelrand

noch Mehr um und drückt immer schärfer in die

Haut der Zehe hinein, und wenn er einc folche Lage

hat, so drückt er schon schmerzhaft, sobald nur ein

Schuh angelegt ist, weil ihn jetzt nicht nur beim

GelM und Stehen der Druck von unten mit feiner

Känte in die Haut drückt, svnvern auch bell Mz ftei
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fdjwebenbem guß ber 2)rud bee Dberlebere- fdjon bie

gteiebe 2Birfung äußert.
Sluf biefe SBeife wirb atfo bie Haut, wctd)e oon

bem oerfrümntten fftanbe bei SRagelö beiübrfc wirb,
immer gereigt unfc ift immer fdjmergbaft, namenttid)
nad) anbattenbem ©eben; — fte wirb enblid) in be=

fiänbiger ©ntgüubung gebaltcn unb fann guttat in
gotge biefer ©ntgünbttng gefebwürig werben, wilbee"

gteifcb ergeugen tc. SGBir baben bier bai Sitb bei

„eingewaebfeuen 9cagel$", cineö Uebetö, weld)e6 fcen

©ebraueb fcer güße burcb ©cbmergbaftigfeit oietfad)

btnfcert unb nur gu bäufig ärgttid)e unb operatioe
Hütfeteiftung erforbert.

2föd)t minber wiebtig ftnb bie Webet, welcbe burcb

fcie unrichtige ©cftalt fcer gußfoble an fcer SOBurget

fcer großen 3*bc entfteben.

©$ ift oben febon gefagt werben, fcaß fcer $)rud
bei Dberlcberei fcie ©ptt$e fcer großen 3ct)c gegen
fcie fteinen 3e6en binfcrängt. SDaburd) wirb ba$

©elenf, weld)ei biefelbe gegen ibren aJcittelfußfno*
eben bat, feitwärtö oerbegen (oergt, gig. 11), fo fcaß i

ei eine H?rüorragung an bem innern gußenfce bit*
fcet. SBenn nun beim ©eben fcie ©pi$e bei guße*

gegen ben Soben gefcrüdt wirfc, fo muß notbwenbig
in gotge biefcä SDrudeö' biefe Hcvüorragung uod)

ftärfer binauSgetrieben unb gegen bai Dberteber ge=

fcräugt werben- 3n bemfelben Stugenblide, wo fcie*

fei gefebiebt, wirb aber aud) burd) bie Siegung äl-
ter Seben bie große Dtterfalte bei Dberteberö ge=

rafce in biefer ©teile biueingebrütft; — uub fo ifi
bie Hfrüorragung an fcer 2Bttrgct fcer großen 3che

befiänbig boppettem nad)tl)eiligen 3Drude auSgefefct.

{§,i ift baber fein SGBunber, wenn in bem an biefer

©teile ftd) beftnbenfcen ©ctenfe beftänfcige ©ntgün=

fcungen erregt werfcen.

©ntgünfcttngen an biefer ©teile muffen aber

fcura) wettere Serbreitung auf bie ScnedVn blcibenbe

febmergbafte Sluftreibungen in biefen ergeugen, weis

d)e bann wiefcer gerabe wegen ibxei ftärferen Her=

oorragenS immer auft Sftette unb jebeSmat fd)on bei

geringerer ©inwirfung gu ©ntgünfcungen unb neuen

Änocbenwticberungen Seraulaffung werfcen. %

Sluf fciefe Söeife entfteben bie ebenfo entftetlenben

al$ febmergbaften Stnfd)wetlungcn an ber 2ßurgel ber

großen 3c^f; roelcbc matt, ibre wafyre ©ntftebungö*

urfacbe oerfennenb ober aud) wobt ftd) fetbfi barüber

täufd)enb, alt „grofibeulcn" ober al$ „®id)t" gu

benennen pflegt, fe nacb bem man bat eine ofcer bai
anbere intereffanter ftnbet. 3a maneben gätlen fann

fogar aud) fcie auf angegebene Slrt gefegte ©ntgün*

fcung fcer ^ttoebett unfc ber biefelben umbüttenben

Seinbaut gu ©iterbitfcttug fübren ttnfc fcamit gu fcem

Hebet, welcbeS man gewobntiO) alt „Seinfraß" gu

begeiebnen pflegt.

fielet ftnfc bie wiebtigften Uebet, wetdje burd) fcen

3)rud ungwedmäßiger ©d)ube entfteben. ©te ftnfc

wiebtig genug bafür, fcaß id) fciefe 3lu«sfüf)rung att=

ein auf fte befebränfen fann. 3d) Witt baljtx in
ßürge nur nod) erwäbnen, baß bie befiänfcigcn Ütei*

gungen, wetd)e ber 2>rud einet foteben <&d)ubei auf
fcie Spant ausübt, Urfacbe für Silbung fcer befann-

ten emüfinblicben „Hübneraugen" wirfc unb fcer

febmergbaften ©alwieten, wefd)e man „barte Haut"
gu nennen pflegt.

$>aö muß id) nur nod) etwas Wetter ^öfübren,
wk bie tturicb%" ©eftatt fkx ^ttfufy ^fognr .eine
Hauütuvfaale für bie ©ntftet)ung ber fo bäuftgen
„Plattfüße" wirb.

Plattfüße e.ntftejben- ttänillCß) t»enn bie Sauber,
we(d)e bai gußgewotbe gefpannt erbatten fotten, gu
fdjtaff werben unb bcSbatb bai ©ewbtbe fo einftnfen
taffen, fcaß ber innere gußranb nicht met)r mit ber
ibm uatürtidKn'Hortung über bem Soben ftebt.

©ö fonnen mand)erlei Urfaalen eine fötale ©d)laff=
beit ergeugen, aber fcie bei weitem bauftgjte* ift fcie=

Jenige einer fatfd)en Selafhing unfc eine fotebe wirb
burcb bie geläufige gußbefleibung febr teidit üer*
anlaßt. SÖScntt nämlid) ein ©d)ub febief getreten ift
unb namcntlid), wie fciefe^ gewbbnlicb ber galt ift,
an fcer gerfe, bann bat bie gerfe feine Untcrflüfcung
mebr, alt burd) ben innern 9laub bei SlbfafecS, bie=

fer wirb beSbalb befonfcerS abgelaufen unb ber Slb=

fa$ wirb bamit aud) febief, b. b. innen niebriger
alt anßtett. I --'¦¦ o'uh rV* **•¦! ipß'M ='r

Sei bem ©eben ober ©leben auf einem foteben 2tb=

fa$c wirfc fcann fcer gange äußere 9tanb beö guße*
geboben unb ber innere, welcber eigentlich bai txa-
genbe ©ewbtbe bitbet, fo nicbergefcrüdt, fcaß er atl=

malig feine Sßblbung oertiert unb ftd) oerflad)t. $)a=
mit ift aber .fcer Sßlattfuß gegeben.

©ingewaalfene 9?ägel, entftettenbe Hcroortreibun=

genau ber äßurgel ber großen 3et)e („®td)t", „groft=
beulen")) Hühneraugen, >|()arte Hft«t" «"° 'tylatu
fuße ßnb baber fcie gotgen ber bergebradjten itn^wed=
mäßigen ©eftatt ber ©cbubfoblen.

(gortfefcttng folgt.)

Hae fagcr oon Ctjalon* un 3a()rt 1864

nnb fcie fcafelbft aufigefübtten 3Manöuer na«b fcen

3njtruftionen fceö fDcarfalattö ÜJcae-SWabon.

(Slttä bem Spectateur militaire.)

dlod) einige iEage unb bat 8ager üon ßbatou^
wirb aufgeboben fein. Slm 17. ©eptember werfcen

ftd) fcie testen Sftcgintenfer in SJtarfal fe^en, um ibre
©amtfonen wieber gu begieben. 3)er Stugenbtid ift
gefommen, wie wir ei. atte 3flfcre tbun, fcie Seob-

aaltttngen aufgugeid)ncn unfc gufamntetiguftetten, gu

Weteben biefer große iSrttppengufammengttg Stntaß

gegeben bat.
2Bir werben, wai bie allgemeine Drganifation ber

Siruppen unfc ibre Uttterfunft itt ben Sarrafen unfc

in 3etten betrifft, wenig fcemfenigen beigufügen b«ben,

wai wir in ben oorhergehenben 3«feccn febon ge=

fagt.
3m 3abre 1864 'btftanfc bat ßager oon &ba*

loni ani: '
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schwebendem Fuß der Druck des Oberleders schon dic

gleiche Wirkung äußert.

Auf diese Weise wird also die Haut, welche von.
dem verkrümmten Rande des Nagels beri'chrt wird,
immer gereizt und ist immer schmerzhaft, namentlich
nach anhaltendem Gehen; — sie wird cndlich in
beständiger Entzündung gehalten und kann zuletzt in
Folge dieser Entzündung geschwürig werdcn, wildes
Fleisch erzeugen:c. Wir haben hier das Bild des

„eingewachsenen Nagels", cines Uebels, welches den

Gebrauch der Füße durch Schmer-zhaftigkeit vielfach

hindert und nur zu häufig ärztliche und operative
Hülfeleistung erfordert.

Richt minder wichtig sind die Uebel, welche durch

die unrichtige Gestalt der Fußsohle an der Wurzel
der großen Zehe entstehen.

Es ist obcn schon gesagt worden, daß der Druck
des Oberleders die Spitze der großcn Zche gcgen
die kleinen Zehen hindrängt. Dadurch wird das

Gelenk, welches dieselbe gcgen ihren Mittelfußknochen

hat, seitwärts verbogen (vergl. Fig. 11), so daß

es eine Hervorragung an dem innern Fußende bildet.

Wenn nun beim Gehen die Spitze des Fußes

gcgen den Boden gedrückt wird, so muß nothwendig
in Folge dicscs Druckes diese Hcrvorragung uoch

stärker hinausgetrieben und gegen das Oberleder

gedrängt werden. In demselben Augeublicke, wo dieses

geschieht, wird aber auch durch dic Biegüug aller

Zehen die große Querfalte des Oberleders
gerade in dieser Stclle hiucingedrückt; — uud so ist

die Hervorragung an dcr Wnrzcl der großcn Zche

beständig doppeltem nachtheiligen Drucke ausgesetzt.

Es ist daher kein Wunder, wenn in dem an dieser

Stelle fich befindenden Gelenke beständige Entzündungen

erregt werden.

Entzündungen an dieser Stelle müssen aber

durch weitere Verbreitung auf die Knochen bleibende

schmerzhafte Anftreibungen in diesen erzeugen, welche

dann wieder gerade wegen ihres stärkeren

Hervorragens immer aufs Neue uud jedesmal fchou bei

geringerer Einwirkuug zu Entzündungen und neucn

Knochenwucherungen Veranlassung werden. <

Auf diese Weise cntstchcn die ebenso entstellenden

als schmerzhaften Anschwellungen an der Wurzel der

großen Zehe, welche man, ihre wahre Entstchungs-

ursache verkennend oder auch wohl sich selbst darüber

täuschend, als „Frostbeulen" oder als „Gicht" zu

benennen Pftegt, je nachdem man das eine oder das

andere interessanter findct. In manchen Fällen kann

sogar auch die auf angegebene Art gesetzte Entzündung

der Knochen und der dieselben umhüllenden

Beinhaut zu Eiterbildung führen und damit zu dem

Uebel, welches man gewöhnlich als „Beinfraß" zu

bezeichnen pflegt.
Diefes siud die wichtigsten Uebel, welche durch den

Druck unzweckmäßiger Schuhe entstehen. Sie And

wichtig genug dafür, daß ich diese Ausführuug allcin

auf sie beschränken kann. Ich will daher in
Kürze nur noch erwähnen, daß dic beständigcn

Reizungen, welche der Druck eines solchen Schuhes auf
die Haut ausübt, Ursache für Bildung der bekannten

empfindlichen „Hühneraugen" wird und der

schmerzhaften Schwielen, welche man „harte Haut"
zu uennen pflegt.

Das muß ich nur noch etwas weiter Msfnhrcn,
wie die nnrichtigje 'Gestalt Kr ^Wutze Dg«r e!«e
Hauptursachc für die Entstehung der so häufigen
„Plattfüße" wird.

Plattfüße entstehen' nämlich> wenn die Bänder,
welche das Fußgewölbe gespannt erhalten sollcn, zu
schlaff wcrden und deshalb das Gewölbe so einsinken
lassen, daß der innere ßußrand nickt mehr mit der
ihm natürlichen Höhlung über dcm Bodcn steht.

Es könncn mancherlei Ursachen eine solche Schlaffheit

erzcngcn, aber die bei weitem häusigste ist
diejenige einer falschen Belastung und eine solche wird
durch die geläufige Fußbekleidung schr leicht
veranlaßt. Wcnn nämlich ein Schuh schief getreten ist
und namentlich, wic diefes gewöhnlich der Fall ist,
an der Ferse, dann hat die Ferse keine Unterstützung
mehr, als durch den innern Rand des Absatzes, dieser

wird deshalb besonders abgelaufen und der Absatz

wird damit auch schief, d. h. innen niedriger
als außen. : ''''' '-^ ''"^ ' ^

Bei dem Gehen oder Stehe,; auf einem solchen

Absätze wird dann der ganze äußere Rand des Fußes
gehoben und dcr inncrc, welcher eigentlich das

tragende Gewölbe bildet, so niedergedrückt, daß cr
allmälig seine Wölbung verliert und sich verflacht. Damit

ist aber t>er Plattfuß gegcben.

Eingewachsene Nägel, entstellende Hervovtrcibnn-
gen an der Wurzel der großcn Zehe („Gicht",
„Frostbeulen")) Hühneraugen, Charte Haut" und'Plattfüße

sind daher die Folgen der hergebrachten unzweckmäßigen

Gestalt der Schuhsohlen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Lager von Chalons im Jahre l864

nnd die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dem ßpeotateur militaire.)

Noch einige Tage und das Lager von Chalons
wird aufgehoben sein. Am 17. September werdcn

sich die lctztcn Regimenter in Marsch fetzen, um ihre

Garnisonen wieder zn beziehen. Der Augenblick ist

gekommen, wie wir es alle Jahre thun, die

Beobachtungen aufzuzeichnen und zusammenzustellen, zn

welchen dieser große Truppenzusammenzug Anlaß
gegeben hat.

Wir wcrdcn, was die allgemeine Organisation der

Truppen und ihrc Unterkunft in den Barrakcn und

in Zelten betrifft, wenig demjenigen beizufügen haben,

was wir in den vorhergehenden Jahren schon

gesagt.

Im Jahre 1864 -bestand das Lager von Chalons

aus: '
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